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Zürich, 28. Juni 2012

An Frau Brigitte Ernst, Bildungsdirektion, Projektleiterin Religion und Kultur

Als Vertreter der Freidenker nehme ich Stellung zu Blickpunkt 3, Sek'stufe I

Die Sichtweise der Autoren scheint zu sein (leicht überzeichnet):

Der Mensch ist seit jeher und grundsätzlich ein religiöses Wesen, er glaubt an einen Schöpfer, einen persönlichen Gott, der ihm Halt und Ori​entierung gibt und den er anbetet; der Mensch hat eine sterbliche Hülle und eine Seele, welche nach dem Tod weiterlebt. Auch in Asien ist man grundsätzlich religiös, das gehört zum Mensch-Sein.

Von dieser Regel gibt es (bedauerliche) Ausnahmen: Atheisten, Agnosti​ker, Skeptiker, Freidenker, welche diese Wahrheit leugnen, also ein Defi​zit aufweisen. Ihnen widmen wir deshalb nur wenige Seiten, und ihre mo​ralische Orientierung ist uns keinen Satz wert, weil sie ohnehin nichts taugt ...

So ist erklärbar, dass der Skeptikerin Marlen (19!) nur etwa eine Seite gewidmet ist und dass ihre Orientierung und Motivation, Medizin zu studieren, also den Menschen zu nützen, nicht dargestellt wird. Und so ist erklärbar, dass das Kapi​tel "Wissenschaft, Weisheit, Glaube" keinen Hinweis enthält, dass es, um ein moralisch hochstehendes und sinnerfülltes Leben zu führen, keiner Religiosität bedarf. Und so ist erklärbar, dass das Thema "Was ist mitteleuropäische KULTUR?" völlig fehlt. Die Autoren tun so, wie wenn das Fach heissen würde: "Religion und KULTE" oder "Religion und KULTUS" oder schlicht "RELIGIONEN". Es heisst aber "Religion und KULTUR". Die Kultur, zumal im urbanen Zürich, ist aber etwas völlig anderes als der Wurmfortsatz der Reli​gion. Kultur ist geistiges und künstlerisches Schaffen, es hat vielleicht einen blassen religiösen Hintergrund, aber sicher nicht Religion als Schwerpunkt. Und sie hat für Jugendliche Vorbild-Charakter, mehr als die Religions-Gründer.
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Als Freidenker rege ich deshalb an, dem Portrait der Marlen jenes von z.B. Felix R. zur Seite zu stellen: ein Mann um die 50, Unternehmer, Skeptiker und Atheist, kulturell und wissenschaftlich gebildet, welcher ohne Religiosität eine hohe Moral vertritt und lebt und mit guten Gründen erklären kann, wieso die Gräuel der Geschichte und Gegenwart in der Regel mit religiösen Glaubenssät​zen begründet wurden oder jedenfalls einhergehen. Gerade auf der Sekundar​stufe braucht "teaching about religion" eine Ergänzung, dass das Leben auch ohne Religion lebenswert ist – sonst degeneriert das Lehrmittel zum "teaching in religion", zumal der Umfang des Stoffs (99:1) ja suggeriert: Der homo religiosus ist der Normalfall, sonst hast du ein Defizit. Das widerspricht der Bundesverfas​sung; Art. 15 lautet: "Niemand darf gezwungen werden, ... religiösem Unterricht zu folgen." Im urbanen Zürich glauben 56% nicht an einen Gott, und noch we​niger glauben an einen persönlichen Gott. Deren Kinder verdienen es, allein schon unter dem Gleichbehandlungs-Gebot von Art. 4 BV, auch im Fall R&K auf realistischer, also lebensnaher Basis abgeholt zu werden. Was nützt ihnen z.B. der Mythos von Erysichthon? Er lenkt die Kinderseele ab, so schöngeistig er sein mag - und das in einem obligatorischen, benoteten Fach!
Ich rege an, der Aufzählung und detaillierten Schilderung von fünf Religionen ein eigenes Kapitel folgen zu lassen und damit das Verhältnis 99:1 leicht zu ver​ändern, vielleicht 90 zu 10: 

DIE MITTELEUROPÄISCHE KULTUR

Das beinhaltet, auf die Sekundarstufe zugeschnitten, einen Streifzug durch die Kulturgeschichte Europas etwa ab der Renaissance, mit teilweisem Bezug zu Zürich. Da sind anhand wichtiger Vertreter zu beschreiben: die Aufklärung (z.B. Voltaire, Rousseau), der Aufstieg der Naturwissenschaften (z.B. Galilei, die Gebrüder Humboldt, Einstein, Planck, Heisenberg, Hawking), Literatur (Shake​speare, Goethe, Schiller, Gotthelf, Keller), Musik (Mozart, Haydn, Beethoven, Wagner), Philosophie (Kant, Schopenhauer, Hegel/Marx, Nietzsche), Sozial​reform (Pestalozzi, Dickens, Ragaz), für Zürich wichtige Kulturschaffende (z.B. Dürrenmatt, Frisch, LeCorbusier, Max Bill, Niki de Saint Phalle [Bahnhofs​engel], Jean Tinguely). Platz muss auch erhalten, was die Schweiz beigetragen hat zur Technik und Industrialisierung, z.B. die Spanisch-Brötli-Bahn, Escher, Sulzer. 

Das ergibt vielleicht Überschneidungen mit anderen Fächern. Sicher ist aber, dass Jugendliche auf Sek'Stufe I im Teilfach KULTUR auf die genannten Ereig​nisse und kulturellen Errungenschaften hingewiesen werden müssen. Sonst ist Ihr Bildungsauftrag nur zur Hälfte erfüllt.
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Ich rege deshalb auch an, das Kapitel "Wissenschaft, Weisheit, Glaube" voll​ständig umzubauen und der weltlich begründeten Ethik den Platz einzuräumen, der ihr zusteht angesichts des Versagens der Religion bei der Ausgestaltung ei​ner besseren Welt. Der Titel könnte lauten:

· Wissenschaft, Glaube, Ethik

· Wissenschaft, Glaube, Weisheit, Humanismus

· Wissenschaft, Weisheit, Ethik mit und ohne Gott

· Wissen, Glauben, ethisch Handeln

Zu einem säkularen Lehrmittel about religion gehört die Ergänzung, dass Reli​gionen tiefenpsychologisch dazu verführen können (nicht müssen), vor lauter Jenseits, Überirdischem und Glaubenssätzen das Mitgefühl für andere Menschen völlig aus dem Auge und Herzen zu verlieren bis hin zu Ausschluss, Verfol​gung, Mord und Genozid (Holocaust, begangen von Christen). Zum Schulfach "... und Kultur" gehört, als Bestandteil unseres kulturellen Fortschritts, das histo​rische Wissen, welche Verbrechen im Namen der Religion und mit ihr als Be​gründung begangen wurden und werden, z.B. die Sklaverei, der Kolonialismus. 

Das heutige Verständnis von Kultur beinhaltet u.a. das Lösen von Konflikten ohne Gewalt. Ein Teil der humanistischen Tradition der Schweiz ist die Tole​ranz, das Vermitteln und das gewaltfreie Aushandeln von Kompromissen, also eine Abkehr von religiösen Dogmatismen. Das gehört als Schulstoff dazu, wenn von Weisheit die Rede ist. Zu ihrem Kern gehört die Ethik, also die Orientie​rung, welches Handeln lebensfördernd ist und welches nicht. Den Zusatz, dass Religion als Lehrmethode ganz offensichtlich versagt hat, den Menschen ethi​sches Verhalten beizubringen, können Sie ja weglassen. Aber weltlich hergelei​tete Ethik als kulturelle Errungenschaft muss ein Bestandteil dieses letzten Ka​pitels für die Sek'stufe I sein.

Ich empfehle daher die Ergänzung 

· des Kommentars (S.112 Z.4):

... Art und Weise, wie Religionen die Welt beschreiben? Für wie reali​stisch hältst du das? Genügen sie ihrem Anspruch, die Welt und das Leben zu verbessern? Und was ist charakteristisch für die Wissenschaften, wie sie die Welt und ihre Ursprünge erklären? Was hat für dich Vor​rang? Wie stehst du zur Aussage des Kosmologen Stephen Hawking "Gott war nicht nötig"?
· des Schülerbuchs (S.159) mit der Frage:

Was ist ethisches Handeln?
Antwort aus dem Wörterbuch:

(aus dem Alt-Griechischen ethos: Sitte, Brauch)

sich sittlich verhalten, verantwortungsvoll, "Was du nicht willst, dass man dir tu', das füg' auch keinem andern zu!"
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· des Klassenmaterials (S.188, KM 4) mit der Frage:
Was ist ethisches Handeln?

Hast du mitverfolgt, um was es beim "Rio+20-Gipfel" ging? Welches Handeln wäre notwendig, damit unsere Erde in den nächsten 50 Jahren (während deiner Lebenszeit!) friedlicher, gerechter, nachhaltiger wird? Kennst du Menschen, die sich dafür einsetzen (aus der Zeitung, in deinem Umfeld)? Was tun sie? Welche Werte vertreten sie? Notiere in Stichwor​ten:

· und im Kapitel "Die Welt verstehen" des Schülerbuchs (S. 162 ff) mit Foto:

Ein kritischer Ethiker präsentiert eine zeitgemässe Leitkultur

Michael Schmidt-Salomon (www.schmidt-salomon.de) hat vor wenigen Jahren das Manifest des evolutionären Humanismus verfasst (Alibri Verlag 2006; www.alibri.de). Er geht davon aus, dass wir uns verhalten wie Fünfjährige, denen die Verantwortung über einen Jumbojet übertra​gen wurde. Er verlangt von den Mächtigen dieser Erde eine "Kultur mit Reife" - für eine Menschheit, die das Atom spalten kann und über Satelli​ten kommuniziert, und stellt den zehn Geboten als zeitgemässe Aufklä​rung die zehn Angebote des evolutionären Humanismus gegenüber:

1. Diene weder fremden noch heimischen Göttern, sondern dem grossen Ideal der Ethik, das Leid in der Welt zu mindern! Wer Wissenschaft, Philosophie und Kunst besitzt, braucht keine Religion.

2. Verhalte dich fair gegenüber deinem Nächsten und deinem Fernsten!

3. Habe keine Angst vor Autoritäten, sondern den Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen!

4. Stelle dein Leben in den Dienst einer "grösseren Sache", werde Teil der Tradition derer, die die Welt zu einem besseren, lebenswerteren Ort machen woll(t)en!

Die restlichen Angebote und weitere Informationen dazu unter www.giordano-bruno-stiftung.de und www.atheodoc.com .

Dem Einwand, Ethik gehöre nicht ins Fach R&K, halte ich entgegen: Dann streicht bitte auch die Zehn Gebote und die Bergpredigt !! und die entsprechen​den Kapitel in den andern Religionen. Wie stünden Sie dann da? Immerhin for​derte der diesem Schulfach vorausgegangene Vorstoss im Kantonsrat: "Im Fach <Religion und Kultur> sollen Fragen nach ethischem Handeln und nach Wert​haltungen zur Sprache kommen." http://bit.ly/r_k .

Und dem Einwand, solche Ethik sei nichts für die Sekundarstufe I, halte ich ent​gegen: Dann unterschätzt und unterfordert ihr die cleveren, vifen Sek'schüler und –schülerinnen gewaltig. Nach meiner Erfahrung mit ihnen werden sie sich nicht auf die Fusswaschung und die Einkleidung einer Nonne stürzen, sondern auf obige zehn Angebote und das ergänzte KM 4. Und das ist gut so, das wirkt der sonst grassierenden Schwarm-Doofheit entgegen.
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Entsprechend obiger Empfehlung können, ja sollten folgende Kapitel umgear​beitet/ergänzt werden:

· Spurensuche, Impuls 3: Glaubenssätze

· Gretchenfrage, Impuls 4: Heinrich, Heinrich, mir graut vor dir. Wenn du so weitermachst, wie sieht dann unser Planet aus in 50 Jahren?
· Medien, Impuls 4: Wo in den Medien finde ich eine neue, nachhaltige Leitkultur?
· Konflikte, Impuls 4: Wie sollte man einen Konflikt nicht lösen? vgl. unten: Nahost-Konflikt
· Lebensstil, Impuls 4: Anstand und Recycling .

Gibt es übrigens einen tieferen Sinn dahinter, die Gretchenfrage nach dem Judentum, die Medien nach dem Christentum, die Konflikte nach dem Islam, die Lebensstile nach dem Hinduismus und Wissenschaft, Weisheit, Glaube nach dem Buddhismus aufzuführen? Wäre es nicht sinnvoller, diese "Einsprengsel" nach der Darstellung der Religionen aufzuführen. So erhält man nämlich den Eindruck, sie hätten etwas mit der betreffenden Religion zu tun, was offensicht​lich nicht stimmt.

Das leitet über zu einer gewichtigen Detail-Kritik, den Versatzstücken aus dem Nahost-Konflikt. Ich bin hier zufällig Experte, vgl. mein Buch <Israel in Palästina – Wegweiser zur Lösung>, Frankfurt a/Main 2010, www.israel-in-palaestina.ch . Die einschlägigen Passagen in Blickpunkt 3 geben wiederholt die israelische Sicht von Geschichte und Gegenwart wieder. Es wäre aber in der neutralen Schweiz anständig und auf Sek'stufe I angemessen, wenn die Jugend​lichen darauf hingewiesen würden, dass das palästinensische Volk einen ho​hen Preis dafür zahlen musste und muss, dass das europäische Verbrechen an den Juden, der Holocaust, zur Staatsgründung und 1967 zur Staatserweiterung Israels geführt hat – obwohl diese Araber mit dem Holocaust nicht das Geringste zu tun hatten. Der Preis: wiederholte Gebietsverluste, über 800'000 Flüchtlinge (Nakbah) schon 1948 (Staatsgründung Israels) und nach 1967, Verlust von Grundwasser-Reserven und bebaubarem Boden, jahrzehntelanges vergebliches Ringen um eine eigene staatliche Existenz und Würde, Leben in Bantustans. In einem Lehrmittel für geschichtlich unbedarfte Jugendliche, welches nicht nur das Juden- und das Christentum, sondern auch den Islam darstellt, muss diese Schnittstelle der Kulturen, nämlich Israel und Palästina, ausgewogen dargestellt werden. "Das darf nie mehr passieren!" (gemeint ist der Holocaust) braucht demnach einen Ausgleich
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· im Kapitel Judentum, an geeigneter Stelle: "Wir sind uns bewusst, dass die Palästinenser einen hohen Preis zahlen mussten und müssen dafür, dass wir Juden in Israel nun eine sichere Heimstätte besitzen." Im Kom​mentar S. 18 und den entsprechenden Stellen im Schülerbuch und im Klassenmaterial ist dieser Aspekt zu erwähnen. Die Jugendlichen sollen damit lernen, dass diese politische Schnittstelle im Nahen Osten seit Jahr​zehnten und immer noch heiss umkämpft ist – beidseits mit hochreligiö​sen, man kann auch sagen: mit fundamentalistischen Begründungen (Siedler).
· im Kapitel Islam bzw. Konflikte, S. 67, Impuls 3: Von der Perspektive des anderen lernen. Die Aussage "... die Mauer, die heute entlang der Grenze zwischen Israel und Palästina verläuft." ist schlicht falsch. Die völkerrechtlich anerkannte Ost-Grenze Israels ist die Linie von 1948, die sog. Grüne Grenze. Im Präventivkrieg von 1967, dem sog. 6-Tage-Krieg, eroberte Israel die Gebiete bis zum Jordan, besetzte und besiedelte sie und will sie behalten, einschliesslich des arabischen Ostteils von Jerusalem (1980 annektiert). Die Mauer wurde von Israel ab etwa 2003 errichtet und steht ausschliesslich auf palästinensischem Boden, weit östlich der Grü​nen Grenze und Ost-Jerusalems. "Palästina" ist noch kein Staat, sondern ein Autonomie-Gebiet, es wird von Israel besetzt gehalten, besiedelt und beansprucht. Der Bau der Mauer und die Besetzung sind illegal, Israel wurde dafür mehrfach verurteilt, für den Mauer-Bau vom Internationalen Gerichtshof in Den Haag am 9.7.04 (S. 157 in meinem Buch). 
Ich empfehle daher, auf S. 67 des Kommentars zu schreiben: 
4
Das letzte Bild der PPT zeigt die Mauer, mit welcher Israel einen Teil des von ihm besetzten und beanspruchten Gebiets von Palästina ge​genüber dem restlichen Westjordanien/Palästina abschirmt. Dieses Bild soll überleiten ... Konflikt zwischen Israeli und Palästinensern.

Hiezu rege ich ein für viellesende Jugendliche ergiebiges Unterkapitel an: Wie man Konflikte nicht austragen sollte und ein KM 13, ein Auszug aus meinem Buch, nämlich aus Kap. 2 "Wahrheit heilt" oder Man kann einen Konflikt nicht fair austragen, wenn man seinen Ursprung leugnet (ge​meint: die Nakbah) ... Das ergänzt das Geschichtsbuch in KM 6 mit vielen Details und Beweisen.

· im Kapitel Medien, KM 5/S.77, Fatah und Hamas in Mekka: Es ist ein​seitig und darf nicht ohne Ergänzung stehen bleiben, dass die beiden Hauptströmungen im palästinensischen Volk "verfeindet" seien. Das stimmt zwar, suggeriert aber, sie seien selbst schuld, dass es im Nahost-Konflikt keine Fortschritte gebe. In Wirklichkeit ist diese Rivalität eine Folge der Weigerung Israels, sich auf die Grenzen von 1967 zurückzuzie​hen und zu einem Staat Palästina (wo die Rivalität durch Wahlen ent​schieden würde) Hand zu bieten. Es nützt diesen Bruderstreit aus, um 
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Fortschritte zu torpedieren, indem es nur mit der Fatah (Schein-) Ver​handlungen führt, die Bastionen der Hamas aber bombardiert und ihre Repräsentanten auch schon ermordet hat. Schlicht falsch ist die Passage, derzeit stelle die Hamas die Regierung, die Fatah hingegen den Präsiden​ten. Das stimmt weder für den Gaza-Streifen noch West-Jordanien, es sollte ersatzlos gestrichen werden. Als Ergänzung zu KM 5 empfehle ich einen Zeitungsartikel über Präsident Abbas, der im Sommer 2011 am Sitz der Vereinten Nationen den Antrag hinterlegt hat, die UNO möge Palä​stina in den Grenzen von 1967 (ganz West-Jordanien samt Ost-Jerusalem) als Staat anerkennen und als Vollmitglied aufnehmen. Auf Wunsch kann ich Ihnen solche Zeitungsartikel zur Verfügung stellen.

Eine weitere Detail-Kritik bezieht sich auf Kommentar S.31 und entsprechende Passagen im Schülerbuch und Klassenmaterial: Zum Katholizismus in Südame​rika sollte das Lehrmittel einen Hinweis auf die Befreiungstheologie (und ihre Verfolgung durch die Römische Kurie) enthalten, sie zumindest erwähnen, samt Hinweis auf das Romero-Haus in Luzern und seinen Hintergrund (Bischof Romero wurde von Söldnern der Grossgrundbesitzer ermordet).

Ich hoffe, Ihnen verwertbare Ergänzungen geliefert zu haben.

Alfred Rudorf, Dr.iur.
ehem. Richter und Familien-Mediator SVM
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